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müssteer seinMandat jedochgleich
wieder aufgeben.

Seine Konkurrenten kennt Gal-
lasch nicht – undmöchte es zum jet-
zigen Zeitpunkt lieber auch nicht.
Bei ihnen soll es sich jedoch dem
Vernehmen nach um einen Klein-
machnower Juristenundeineexter-
ne Bewerberin handeln, die von
mehreren Beobachtern als hoch
qualifiziert eingeschätzt wird. Alle
drei haben sich dem Ältestenrat –
den Teltower Fraktionsvorsitzen-
den – vorgestellt. Nicht unter den
Bewerbern– trotzdiverserGerüchte
– ist offenbar Sören Kosanke (SPD),
derzeit Abgeordneter im Landtag.
Insgesamtsoll esmehrals20Bewer-
bungen gegeben haben.

Im Rathaus erwartet man eine
Entscheidung erst nach der Kom-
munalwahl, weil – so die offizielle

merei. Der oder die 2. Beigeordnete
bekommt die „nicht-technischen“
Bereiche Bürgerservice, Straßen-
verkehrsbehörde, Wahlen, Ord-
nungsamt, Feuerwehr, Rettungs-
dienst, Brandschutz oder Standes-
amt zugeordnet.

Die neue Führungsstelle ist um-
stritten. „Die FDP möchte keinen
2. Beigeordneten und wird daher
dagegen stimmen“, stellt Fraktions-
vorsitzenderHans-PeterGoetz klar.
„Diese Stelle ist so etwas von über-
flüssig“, sagt auch Kasdorf, „wir
hätten wichtigere Posten zu beset-
zen, zum Beispiel bräuchten wir
dringend einen ordentlichen Bau-
amtsleiter.“ Beigeordnete Rietz ha-
be aus seiner Sicht diesen Bereich
nicht im Griff, er macht sie etwa für
die Kostensteigerung am Teltower
Hafen verantwortlich.

Begründung – , die neuen Stadtver-
ordnetenmitdemneuenzweitenVi-
ze-Bürgermeister zusammenarbei-
tenmüssen. Es gibt aber noch einen
weiteren Grund, erklärt Rolf Kas-
dorf (BIT): Erst muss der Haushalt
2019 und damit auch die Stelle im

Personalplan bestätigt sein. Das ist
frühestens imApril der Fall.

Bürgermeister Schmidt will Auf-
gabenneuverteilen. Rietz soll künf-
tig für die „technische“ Verwaltung
zuständig sein, so Schmidt, also für
Hochbau, Tiefbau, Grün und Käm-

Die Feuerwehr fällt künftig in den Bereich des 2. Beigeordneten. FOTO: AIREYE

Letzte Ehre
für Liesel Willkomm

Rund 20 Angehörige kommen zur Stolperstein-Verlegung in Kleinmachnow

IN KÜRZE

Sperrungen in der
nächsten Woche
Teltow. Zu einer Verkehrsein-
schränkung kommt es ab dem
25. Februar in Teltow. Aufgrund
von Pflasterarbeiten wird die Eger-
straße im Einmündungsbereich an
der Moldaustraße bis zum 1. März
gesperrt. Außerdem wird der Kie-
fernweg am 26. Februar zwischen
7 und 17 Uhr gesperrt. Dort kommt
es zu einem Kraneinsatz auf Höhe
der Hausnummern 2 bis 6. Das teilt
die Stadtverwaltung mit und bittet
betroffene Kraftfahrer um Ver-
ständnis.

Sozial-Fachschule
stellt sich vor
Teltow. Die Dietrich-Bonhoeffer-
Schule (Fachschule für Sozialwe-
sen und Berufsfachschule Sozia-
les) lädt zu ihrem Tag der offenen
Tür ein. Er findet am Sonnabend,
dem 23. Februar, von 12 bis 15 Uhr
in der Lichterfelder Allee 45 in Tel-
tow statt. Besucher erhalten um-
fassende Informationen über die
Ausbildungsgänge der Schule des
Evangelischen Diakonissenhauses
Berlin Teltow Lehnin. Lehrer und
Schüler stehen den Besuchern für
Fragen zur Verfügung.

Brückenbau
an der L40
Stahnsdorf. Bis auf Weiteres ist die
Großbeerenstraße in Stahnsdorf
(alte L40) gesperrt. Betroffen ist
der Abschnitt auf Höhe der künfti-
gen Abfahrt Marggraffshof der
neuen L40. Dort erfolgt eine Hö-
henangleichung an die neue Brü-
cke über die Landesstraße 40, wie
der Landesbetrieb Straßenwesen
mitteilt. Während die Errichtung
der Brücke selbst bis April 2019
abgeschlossen sein soll, bleibt die
oben angekündigte Sperrung bis
zur Fertigstellung des entspre-
chenden Abschnitts in Kraft, also
bis voraussichtlich Ende Novem-
ber. Eine provisorische Umgehung
für Radfahrer und Fußgänger ist
gewährleistet.

CDU Teltow
mit neuem

Vorsitzenden
Teltow. Die CDU in Teltow hat
einen neuen Vorsitzenden. Ron-
ny Bereczki hat das Amt von Ul-

rich Witzig über-
nommen, der
nun Vize-Vorsit-
zender ist. Be-
reczki wurde
1979 in Potsdam
geboren, lebt er
seit seiner Kind-
heit in Teltow
und ist selbst-
ständig. Mit
einerKandidatur

zur Landtagswahl war er ge-
scheitert. Aber zur Kommunal-
wahl tritt er für die CDU an.Wei-
tere Mitglieder des Vorstandes
sind Eric Gallasch und Michael
Brunke als Stellvertreter sowie
John Kidd, Dirk Krumeich sowie
Florentine Gerneitis, Pia Grund-
heber, Wolfgang Pacholek, And-
ré Freymuth und SörenWangler.

Ronny
Bereczki
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Konzert für
Projekt von
Nepal-Verein
Kleinmachnow. Zugunsten des
Kleinmachnower Nepal-Hilfs-
vereins findet am Sonntag ein
Benefizkonzert im Rathaussaal
der Gemeinde statt. Um 11 Uhr
treten Preisträger des Wettbe-
werbs „Jugend musiziert“ und
das CODA Kammerorchester
Kleinmachnow auf. Die Einnah-
men sind für das neue Bildungs-
projekt desVereins „NePals“ge-
dacht. Es ist nach einemWasser-,
einemHäuserbau-undeinemIT-
Projekt das vierte Vorhaben des
Vereins. Er wurde vom Klein-
machnower Studenten Fabien
Matthias 2015 gegründet, nach-
dem es in dem asiatischen Ge-
birgsland ein schweres Erdbe-
ben gegebenhatte.MitHilfe von
Patenschaften konnte „NePals“
bereits 19 Schülern und Studie-
renden eine Ausbildung ermög-
lichen.

Teltow streitet über Stelle für zweiten Vize-Bürgermeister
Eric Gallasch (CDU) gibt Kandidatur bekannt – zwei weitere Bewerber im Rennen – Haushalt mit Personalstelle noch nicht beschlossen

Teltow. Im Rathaus Teltow ist der
drittwichtigste Posten zu vergeben.
DieStadtsuchteinen2.Beigeordne-
ten. Er oder sie bildet die Verwal-
tungsspitze mit Bürgermeister Tho-
masSchmidtundder1.Beigeordne-
ten, Beate Rietz (beide SPD).

Das Bewerbungsverfahren ist
nichtöffentlich. Doch einer
der drei Kandidaten ver-
riet der MAZ gegenüber
sein Interesse: Eric Gal-
lasch. Der 33 Jahre alte
Bundespolizist gehörtder
CDU an und kandidierte
vor zwei Jahren für das
Bürgermeisteramt. Damals
war er hinter Schmidt und
Andreas Wolf (BfB)
auf dem dritten Platz

Von Konstanze Kobel-Höller gelandet. „Ich finde die Stadt toll
undmöchte sie voranbringen“, sagt
er zu seiner Bewerbung. Dass ermit
SchmidtundRietznicht immereiner
Meinung ist, sehe er nicht als Prob-
lem, sondern eher als Bereicherung:
„VerschiedeneBlickwinkel sind ein
Vorteil.“

Sein kommunalpolitischesEnga-
gement wird auch darin deutlich,

dass die CDU ihn als Spitzen-
kandidaten für die Kommu-
nalwahl am 26. Mai aufge-
stellt hat. Sollte er wenig
später von der neuen Stadt-
verordnetenversammlung
tatsächlich zum 2. Beige-
ordneten gekürt werden,

Eric Gallasch
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richt vomTod ihrer Tochter.Wasmit
ihrgeschehenwar,hattendieAnge-
hörigen nun auf einem Informa-
tionsblatt zusammengefasst, das sie
gesternanalleAnwesendenverteil-
ten. Darauf zu lesen: Liesel wurde
Opfer der NS-Ideologie, die psy-
chisch Erkrankte systematisch als
„lebensunwert“ behandelte, was
einem Todesurteil gleichkam. Mit
Medikamenten-Überdosis und
Unterernährung habe man Patien-
ten in Heil- und Pflegeanstalten ge-
tötet, als offizielle Todesursache
Herzmuskelschwäche angegeben.

Zum Schicksal ihrer Großtante
geforscht hatte Hanna Gudemann
unter anderem im Krankenhaus
Neuruppin,demTodesortvonLiesel
Willkomm. „Dort waren wir die ers-
ten Familienangehörigen, die nach
Unterlagen im Archiv gefragt ha-
ben,“ berichtet Gudemann. Aller-
dings blieben ihre Nachforschun-
gen ohne Erfolg. Genau wie in Wit-
tenauseiendortalleAktenüber ihre
Großtante vernichtet worden.

Liesel Willkomm wurde auf
Wunsch ihres Vaters auf demWald-
friedhof in Kleinmachnow beige-
setzt.Damals sollenvieleMenschen
dabei gewesen sein, die die junge
Frau gekannt haben. „Und viel-
leicht“, sagt Hanna Gudemann,
„kannsich ja inKleinmachnowheu-
te noch jemand an Liesel erinnern“.

Vier neue Stolpersteine in Potsdam

Auch in Babelsberg
wurden gestern Stol-
persteine verlegt. Dort
erinnern nun vier Mahn-
male im Boden der
Stahnsdorfer Straße an
die jüdische Familie
Wohl.

Das Ehepaar Erna
(*1895) und Siegfried
Wohl (*1889), ihre Toch-
ter Inge (*1924) und ihr
Sohn Gerhard (*1928)

wurden 1942 von den
Nazis nach Riga depor-
tiert. Sie überlebten die
Shoah nicht.

Gemeinsam mit der Fa-
milie wurden zwei
Untermieterinnen ihrer
Wohnung deportiert:
Regina Hirschberg und
Charlotte Henschel.

Als einziges Familien-
mitglied erlebte die

Tochter Hannelore
(*1922) das Ende des
Zweiten Weltkriegs, sie
lebte in Palästina.

Der erste Stolperstein
in Potsdam wurde im
Jahr 2008 verlegt. Auf
der Internetseite der
Landeshauptstadt sind
die Biografien zu finden,
die zu jedem der mitt-
lerweile 34 verlegten
Steine gehören.

Vor dem letzten Wohnhaus von Elisabeth Willkomm ist gestern der 23. Stolperstein in der Gemeinde verlegt worden.

Sogar aus Amerika kamen Familienangehörigen zur Gedenkstunde nach
Kleinmachnow. FOTOS: GESINE MICHALSKY

Kleinmachnow. SechsGenerationen
derFamilieWillkommsindausganz
Deutschland und den USA nach
Kleinmachnow gereist, um gestern
Nachmittag ihrer Tante und Groß-
tante Liesel Willkomm (15.Dezem-
ber 1912 bis 20. Oktober 1942) zu
gedenken. Vor dem letzten Wohn-
haus der jungen Frau am Zehlen-
dorfer Damm, heute offizielles Zu-
hause des Rappers Bushido, verleg-
te der Künstler Gunter Demnig vor
den Augen der rund 50 Angehöri-
gen einen seiner Stolpersteine, mit
denen er an dieOpfer desNational-
sozialismus’ erinnern möchte. In
Kleinmachnowistesder23.Stolper-
stein, auch Kirchenmitglieder und
Nachbarn begleiteten die Aktion.

Liesel Willkomms Großnichte
Hanna Gudemann nutzte den be-
rührendenMoment und appellierte
an alle Anwesenden:„Wir müssen
offendarüber reden,dassdasLeben
von Menschen nicht wieder als un-
lebenswertverachtetwird.Wirmüs-
sendagegenhaltenundaufunsach-
ten.“Vormehrals zehnJahrenhatte
die junge Frau angefangen, ihre
Mutter und ihre Großmutter nach
der Geschichte ihrer Großtante Lie-
sel zubefragen. „Ichhabedamals in
der Familie noch ein Tabu gebro-
chen“, erzählt sie. Über Liesel habe
die Familie nicht gesprochen, „man
schämte sich“.

Elisabeth, genannt Liesel, Will-
kommwurde imElsassals10.von13
Kindern geboren. Das jüngste Kind
starbzweiWochennachderGeburt.
Nach Kleinmachnow zog die Fami-
lie 1924 mit zwölf Kindern, weil sie
nach dem ersten Weltkrieg nach
Deutschland geflohenwaren.

Dort leitete Liesels Vater eine
theologische Schule im ehemali-
gen Seemannserholungsheim. Die
Kinder spielten viel im großenGar-
ten und die Schwestern Marie, Kä-
the und Liesel waren fast im selben
Alter und unzertrennlich – so hatte
es Marie ihrer Enkelin Hanna er-
zählt.

Über das schreckliche Ereignis
allerdings,dasdannpassierte, rede-
tendieGeschwisternie. ImOktober
1942 wurde Liesel wegen psychi-
scher Probleme von ihren Eltern in
ärztlicheObhut gegeben.Manwies
sie zunächst in die Nervenheilan-
stalt Wittenau in Berlin ein und ver-
legte sie dann in die Landesanstalt
Neuruppin. Nach nur elf Tagen er-
hieltendieElterndie traurigeNach-

Von Gesine Michalsky

Vielleicht kann sich ja
in Kleinmachnow

noch jemand an Liesel
erinnern.

Hanna Gudemann,
Großnichte der Verstorbenen

Neuer Anlauf
für die

Kita-Beiträge
in Stahnsdorf
Im November waren
die Zahlen in den
Unterlagen falsch

Stahnsdorf. Die neuen Kita-Bei-
träge sollen heute in Stahnsdorf
erneut beschlossenworden.Dies
ist nötig, weil beim früheren Be-
schluss im November falsche
Zahlen indenUnterlagenwaren.
Mit der neuen Satzung, die rück-
wirkend ab 1. Januar gilt, sollen
die Eltern Stahnsdorfs finanziell
entlastet werden. Zwar sind die
beiden höchsten Einkommens-
stufen – je nach bewilligter Stun-
denanzahl beträgt der Höchst-
satz 200 bis 240 Euro – und auch
der Mindestbeitrag mit 10 bis 12
Euro unverändert geblieben, da-
zwischen wurden die Beiträge
aber konsequent gesenkt.

Mehrkosten 479000 Euro
DieMehrkosten für die Gemein-
de betragen 479 000 Euro im
Jahr.DieCDUhältdiebisherigen
Beiträge daher für zu hoch – und
imZweifel für rechtswidrig. „Wir
haben mehrmals danach gefragt
undderBürgermeisterhat immer
wieder auf Gutachten verwie-
sen, sie abernievorgelegt“, kriti-
siert Wolfgang Brenneis. Er will
BerndAlbers (Bürger für Bürger)
über einen Prüfauftrag dazu
zwingen, diese offenzulegen.

„DieBeiträgewarenweder zu
hoch noch rechtswidrig“, sagt
Stephan Reitzig, Sprecher der
Gemeinde Stahnsdorf, aufMAZ-
Anfrage. Kita-Beiträge seien in
ihrer Höhe durch die tatsächli-
chenPlatzkostenbegrenzt.Nach
der alten Satzung hätten die dort
festgesetzten Höchstbeiträge
diese „in keinem Fall“ erreicht.
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